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1 Allgemeines 

 
Die bereits nachweislich seit der Römerzeit – mit hoher Wahrscheinlichkeit aber auch schon 
früher – genutzten temperierten Quellen von Bad Fischau sind die südlichsten Thermalquellen 
entlang der sogenannten Thermenlinie am westlichen Rand des Wiener Beckens. Neuzeitlich 
wurde im Jahr 1872 das Thermalbad errichtet, dessen Ausbau zu einer Kuranstalt – wie wir 
sie heute noch kennen – im Jahr 1900 erfolgte. Der natürliche Überlauf dieser Quellen im 
Thermalbad bildet auch den Ursprung der Warmen Fischa. 
 
Neben den Quellen im Bereich des Thermalbades, also hinter dem Herren- und dem 
Damenbecken, sind in Bad Fischau – Brunn noch weitere temperierte Wasseraustritte 
bekannt. So sind noch der Lindbrunnen und die Parkquelle in Bad Fischau zu nennen, wie 
auch die Subtherme in Brunn und die weiter westlich situierte Quelle in der Eisensteinhöhle. 
Als künstlicher Aufschluss ist die Bohrung der Bonaqua Quelle zu erwähnen, die gegenwärtig 
aber nicht mehr genutzt wird. 
 
In der nachstehenden Abbildung sind die Situierungen der in bzw. um Bad Fischau – Brunn 
befindlichen Thermalquellen bzw. temperierten Wasseraustritte dargestellt. 
 

 
Abb. 1: Lage der temperierten Wasseraustritte in Bad Fischau – Brunn. Die Eisensteinhöhle be-
findet sich westlich dieses Kartenausschnittes (aus: Erläuterungen zur geologischen Themen-
karte Thermalwässer in Österreich, GBA, Wien 2016). 
 
Seit dem Zeitraum des Ausbaues zu einer Kuranstalt erfolgen laufende Messungen der 
Quellen, sowohl hinsichtlich der Temperatur als auch der Schüttung. Über lange Zeiträume 
wurden gewisse Schwankungen der Ergiebigkeit der Quellaustritte im Thermalbad festgestellt. 
Gesamtheitlich schwankt „unter normalen Bedingungen“ die Schüttung aller Quellen im Bad 
zwischen 80 l/s bis 150 l/s (Götzl et al., Thermalp-NÖ, GBA, Wien 2012). 
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Beginnend mit 2021 wurde hingegen eine nennenswerte Reduktion der Schüttung in den 
Quellen des Thermalbades festgestellt. Die gegenwärtige Situation lässt sich wie folgt 
darstellen: 

• Herrenquelle: Die zur Befüllung des Herrenbeckens dienende Quelle verzeichnet einen 
deutlich merkbaren Rückgang der Schüttung. In Zeiten weitestgehend 
uneingeschränkter Schüttung dauerte die volle Befüllung des zu Reinigungszwecken 
wöchentlich gänzlich entleerten Beckens ca. 4:20 bis 4:30 Stunden – bei einer minimal 
gemessenen Füllzeit von 4:10 Stunden. Im Laufe des Jahres 2022 nahm die Füllzeit 
auf bis zu 11:00 Stunden zu. Als maximale Füllzeit wurden im Sommer 2022 auch 
schon 30 Stunden gemessen. Gegenwärtig ist gar keine vollständige Füllung mehr 
möglich. Aufgrund des geringen artesischen Druckes verbleibt das aktuell mögliche 
Füllniveau bei ca. 35 cm unterhalb des Sollstandes. 

• Damenquelle: Da bereits im Jahr 2021 ein sehr starker Rückgang der Schüttung dieser 
Quelle bzw. des Sturzbades (Wasserfall) zu verzeichnen war, entschloss sich die 
Gemeinde, das Damenbecken in der Saison 2022 gar nicht mehr in Betrieb zu nehmen. 
Aktuell verzeichnet diese Quelle keinen artesischen Austritt. Aus dieser Quelle erfolgte 
bei ausreichender Schüttung auch eine direkte Einspeisung in die I. Wiener 
Hochquellenleitung. Wegen des sich offensichtlich schon seit geraumer Zeit 
abzeichnenden Rückganges der Schüttung findet bereits seit 3 Jahren keine 
Einspeisung mehr in die Hochquellenleitung statt. 

• Quelle hinter dem Herrenbecken: Diese an und für sich ohnehin nur gering schüttende 
Quelle wurde schon seit mehreren Jahren der Natur überlassen und nicht mehr für 
Beckenbefüllungen oder andere Verwendungen herangezogen. Gegenwärtig ist diese 
Quelle ebenfalls trockengefallen. 

 
  



Marktgemeinde Bad Fischau-Brunn   HY/22630-GW 
Grundlagenstudie zu den Thermalquellen von Bad Fischau 09.11.2022 
 

 
Geologie Weixelberger GmbH | www.weixelberger.at  Seite 4 von 18 

2 Aufgabenstellung 

Wie eingangs bereits erwähnt, kam es nach den bereits 2021 beobachteten Verringerungen 
der Schüttungen der Quellen im Thermalbad im Jahr 2022 zu einem markanten und bis dahin 
noch nicht bekannten Nachlassen der Ergiebigkeit. So ist bei der Herrenquelle eine starke 
Reduktion der Schüttung aufgetreten. Zum Zeitpunkt der Ausarbeitung dieses Berichts Anfang 
November 2022 dauerte die Neubefüllung nach einer kleinen „Erholung“ der Quelle aber nach 
wie vor ca. 10 bis 11 Stunden, wobei der eigentliche Sollstand der Beckenfüllung gegenwärtig 
gar nicht mehr erreicht wird. 

 

 
Abb. 2: Bei der Herrenquelle ist eine starke Reduktion der Schüttung festgestellt worden. 
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Bei der Damenquelle führte das Nachlassen des artesischen Druckes letztlich dazu, dass dort 
ein vollständiges „Ausbleiben“ des artesischen Überlaufes erfolgte und daraufhin das 
Damenbecken für Badezwecke außer Betrieb genommen werden musste.  
 

 
Abb. 3: Ausgebliebene Schüttung bei der Quelle hinter dem Damenbad. 
 
 
Aufgrund des in diesem Jahr nur noch eingeschränkt möglichen Betriebes des Thermalbades 
eröffneten sich naheliegenderweise nunmehr Bedenken bzw. Überlegungen, mit welchen 
zukünftigen Szenarien beim Betrieb der Therme zu rechnen ist. Dabei wurde bewusst, dass 
es zwar die laufenden Messungen, Kontrollen und Überprüfungen gibt, jedoch noch keine 
umfassende Studie hinsichtlich des Thermalwasservorkommens von Bad Fischau–Brunn 
durchgeführt wurde.  
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Aus diesem Grund wurde die Geologie Weixelberger GmbH damit beauftragt, gesamtheitliche 
Überlegungen in diesem Zusammenhang anzustellen. Der Aufgabenbereich wurde 
folgendermaßen definiert: 

§ Vergleiche, Auswertung und Gegenüberstellungen der vorliegenden und neu durchzu-
führenden Messungen und Analysen, 

§ Recherche und Beurteilung bereits bestehender geologischer und hydrogeologischer 
Arbeiten, Publikationen, etc., 

§ Neue Überlegungen hinsichtlich des Thermalwasservorkommens und zum Einzugsge-
biet der Wässer, 

§ Auswertung, Interpretation und Zusammenfassung der bestehenden und neu gewonnen 
Erkenntnisse, 

§ Überlegungen hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung des Thermalwasservorkom-
mens. 
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3 Zusammensetzung der Thermalwässer 

Gemäß der Analytik der Thermalwässer und der Zusammenstellung in den Erläuterungen zur 
geologischen Themenkarte der Thermalwässer in Österreich (GBA, Wien 2016) handelt es 
sich in Bad Fischau – Brunn um subthermal temperierte Wässer eines sogenannten Calcium-
Magnesium-Hydrogencarbonattyps. Die Gesamtmineralisation liegt bei ca. 500 mg/l. 
 
Hinsichtlich der Inhaltsstoffe werden in gewissen Abständen Vollanalysen der natürlich 
austretenden Wässer vorgenommen. In diesen scheinen in einem chemischen als auch 
bakteriologischen Befund alle wesentlichen messbaren chemischen Substanzen bzw. die 
unter der Nachweisgrenze liegenden Bakterien auf. 
 
Die Probe für die vorletzte Vollanalyse wurde am 15.07.2015 gezogen. Zu diesem Zeitpunkt 
wiesen die Quellen eine durchaus „übliche“ Schüttung auf, Anzeichen einer reduzierten 
Ergiebigkeit waren nicht gegeben. Insofern war es nunmehr aufgrund der deutlich geringeren 
Schüttung im Jahr 2022 bzw. des gänzlichen Ausbleibens einzelner Quellen von besonderem 
Interesse, neuerlich eine vergleichende Vollanalyse durchzuführen.  
 
Diese vergleichende Analytik geschah unter anderem auch unter dem Aspekt bzw. der 
Überlegung, dass die ebenfalls an der Thermenlinie situierten Thermalquellen in Bad Vöslau 
und Baden neben dem eigentlichen Thermalwasseranteil sich bei ihrem Aufstieg aus größeren 
Tiefen mit jungen und kalten Wässern vermengen. Somit handelt es sich bei den dortigen 
Ursprungsquellen um Mischwässer aus Thermalwässern und jungen meteorischen Wässern. 
 
Durch die gegenwärtige Situation in Bad Fischau bot sich nunmehr ein „idealer“ Zeitpunkt um 
festzustellen, ob in Bad Fischau vergleichbare hydrogeologische Bedingungen gegeben sind. 
So stand die Überlegung im Raum, ob es infolge der letzten sehr niederschlagsarmen Jahre 
zu einer Reduktion möglicher jüngerer und stark meteorisch beeinflusster Wässer gekommen 
ist und sich dadurch die Schüttung wesentlich verringert hat. Durch eine Verringerung des 
Anteiles eventuell beigemengter junger und kalter Wässer müsste es zwangsläufig zu einer 
relativen Erhöhung des Anteiles der tieferen Thermalwässer kommen, was aufgrund des 
verringerten bzw. sogar ausbleibenden Verdünnungseffektes zu einer Erhöhung der 
Mineralisation und auch der Temperatur führen müsste. 
 
Aus diesem Grund wurden die Wässer der noch schüttenden Herrenquelle am 08.07.2022 
beprobt und einer neuerlichen Vollanalyse unterzogen. Entsprechend der festgestellten 
Inhaltsstoffe zeigte sich eine sehr gute Übereinstimmung mit den Analyseergebnissen aus 
dem Jahr 2015. Zusammengefasst lässt sich demnach festhalten, dass es sich bei den 
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temperierten Wässern aus Bad Fischau ausschließlich um tiefe Wässer handelt ohne 
messbare Beimengungen junger meteorischer Wässer. 
 
In Bad Vöslau und Baden weisen die Ursprungsquellen durch die bei ihrem Aufstieg 
zuströmenden jungen Wässer naturgemäß auch eine deutlich geringere Temperatur als die 
reinen Thermalwässer auf, die dort im Zuge von Bohrungen direkt erschlossen wurden. Dies 
lässt aber andererseits die Überlegung zu, dass die relativ geringe Wassertemperatur in Bad 
Fischau nicht auf eine Beimengung kalter Oberflächenwässer zurückzuführen ist, sondern die 
Thermalwässer an sich eine wesentlich niedrigere Temperierung aufweisen. Somit kann 
daraus ebenfalls geschlossen werden, dass die hydrogeologischen Strömungsmodelle, die in 
Bad Vöslau und Baden sehr gut untersucht wurden und klar interpretierbar sind, in Bad 
Fischau nicht herangezogen werden können. 
 
Auch hinsichtlich des Chemismus zeigen die Wässer von Bad Fischau, dass sie nicht die 
feinkörnigen neogenen Sedimente des Wiener Beckens durchströmt haben. Diesfalls würden 
sie doch deutlich „salziger“ sein, also einen höheren Chloridanteil aufweisen. Auch fehlt ein 
nennenswerter Anteil an Schwefelverbindungen, wie sie in hohem Maße in den Quellen von 
Baden feststellbar sind. Der in Bad Fischau vorherrschende Chemismus weist vielmehr auf 
eine Durchströmung von karbonatischen Schichtgliedern der Nördlichen Kalkalpen hin. 
 
Die am 08.07.2022 entnommene Probe wurde zudem einer Altersanalyse unterzogen. Anhand 
des Tritiumgehaltes zeigt sich, „dass keine Anteile jünger als 50 Jahre vorhanden sind und ein 
unmittelbarer Einfluss von der Oberfläche ausgeschlossen werden kann“ (Seibersdorf 
Laboratories, 2022). Die Wässer sind gemäß d 18O – Messungen aber auch nicht kaltzeitlichen 
Ursprungs, wobei das Ende der letzten Eiszeit stratigraphisch mit 11.700 Jahren vor heute 
festgelegt wurde. Somit liegt das Bildungsalter innerhalb des Zeitraumes zwischen 11.700 bis 
50 Jahre vor heute. 
 
Dieses Ergebnis untermauert die vorstehend getätigte Überlegung, die sowohl anhand des 
Chemismus´ als auch der Temperaturverhältnisse getätigt wurden. Somit sind für das 
gegenständliche Thermalwasservorkommen – gegenüber Bad Vöslau und Baden – gänzlich 
neue Überlegungen anzustellen, wie die das hydrothermale System von Bad Fischau erklärt 
werden kann. Als Grundlage dazu ist die lokale geologisch – tektonische Situation im Detail 
zu betrachten und jener der zuvor erwähnten anderen Thermalwasservorkommen 
gegenüberzustellen. 
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4 Geologisch – Tektonische Situation in und um Bad Fischau 

Bad Fischau liegt am unmittelbaren Westrand des südlichen Wiener Beckens an der 
sogenannten Thermenlinie. An einem dichten Störungsbündel tauchen die Gesteine der 
Nördlichen Kalkalpen steil in das Wiener Becken ab. Beim Wiener Becken selbst handelt es 
sich um ein tektonisches Einbruchsbecken, das in Form eines „pull apart“ Beckens am Ostrand 
der Alpen infolge von Dehnung in der Erdkruste am Ostrand der Alpen gebildet wurde. Im 
Raum von Wiener Neustadt sind die Gesteine des Grundgebirges bereits auf etwa 2 km unter 
Meeresniveau abgesunken und von marinen und fluviatilen Sedimenten überdeckt worden. 
 
Entlang des überwiegenden Teiles der Thermenlinie erfolgt ein treppenförmiges Absinken der 
Grundgebirgsoberkante in das Becken in Form von Staffelbrüchen. Dabei weisen die 
jeweiligen Staffeln Breiten von einigen hundert Metern auf, die entlang der durchwegs 
steilstehenden Brüche jeweils um einige hundert Meter zueinander höhenbezogen verstellt 
sind. 

 

 
Abb. 4: Entlang eines Querprofi les von Baden erkennt man deutlich das staffelförmige Abtau-
chen des Grundgebirges in das Wiener Becken. Ähnliche Verhältnisse sind auch im Raum Bad 
Vöslau gegeben (Wessely, 2008). 
 
Im Gegensatz zu den zwar komplexen – in sich aber doch relativ klar strukturierten – 
tektonischen Verhältnissen bei Bad Vöslau und Baden stellt sich die tiefere 
Untergrundsituation um Bad Fischau wesentlich komplizierter dar. Hier laufen zahlreiche 
Störungen von NO kommend in einem engen Bündel zusammen, um sich gegen SW teilweise 
wieder aufzufächern.  
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Abb. 5: Die schwarzen Linien zeigen die tektonischen Störungen an, entlang derer die Gesteine 
des Grundgebirges treppenförmig in das Wiener Becken abtauchen. Besonders auffäll ig ist das 
enge Zusammenlaufen dieser Störungen in Bad Fischau (Auszug aus der Geologischen Karte 
Blatt Wiener Neustadt, GBA, Wien 1982). 
 
Im Vergleich zu Baden und Bad Vöslau herrschen bei Bad Fischau aber im westlichen 
„Hinterland“ grundsätzlich andere geologische und tektonische Verhältnisse. Dies ist insofern 
von entscheidender Bedeutung, da in diesem „Hinterland“ das Einzugsgebiet der 
Thermalwässer liegt und die dortige Situation auch für die Strömungspfade essenziell ist. 
 
Die unmittelbar westlich bei Bad Fischau aufsteigenden geologischen Einheiten sind den 
Fischauer Vorbergen als Teil der Nördlichen Kalkalpen zuzuordnen. Zwischen den Fischauer 
Vorbergen und der Hohen Wand befindet sich die Neue Welt Mulde. Bei dieser Neuen Welt 
Mulde, die weiter im SW in die Grünbacher Mulde übergeht, handelt es sich um eine 
sogenannte „Gosau-Entwicklung“. In der geologischen Zeiteinheit der Kreide begannen sich 
die entstehenden Alpen aus dem Ozean herauszuheben, wobei sich zwischen den 
entstehenden Inseln und Landrücken Ablagerung der sogenannten Gosausedimente bildeten. 
Diese Materialien wurden in den darauffolgenden Jahrmillionen gemeinsam mit den 
vorwiegend umgebenden Karbonatgesteinen (Kalke, Dolomite, etc.) verfaltet und verschuppt. 
Dabei wurde der zuvor weitläufige Bereich mit den Gosausedimenten stark eingeengt und 
diese Gesteine muldenförmig tief in den Untergrund gepresst. 
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Abb. 6: In diesem Profi lschnitt ist deutlich zu erkennen, wie die grün dargestellten Gosausedi-
mente muldenförmig tief in den vorwiegend aus Karbonatgesteinen bestehenden Rahmen hinab-
gepresst wurden (Wessely 2006). 
 
Diese sogenannte Gosaumulde reicht in der Neuen Welt etwa 1.500 m bis 1.700 m tief hinab. 
In Richtung SW, also Richtung Grünbach, nimmt die Mächtigkeit der Gosauentwicklung noch 
weiter zu. Gegen N kommt es hingegen zu einem allmählichen Auftauchen dieser 
Gesteinseinheiten, um schließlich nördlich des Piestingtals auszukeilen. Das nördlichste 
Vorkommen von Gosaugesteinen der Neue Welt Mulde werden im Großraum von Hernstein 
angetroffen. 
 
Die unterschiedlichsten Sedimente, die in dieser Gosau-Fazies abgelagert wurden und heute 
als kompakte Gesteine vorliegen, bestehen zum überwiegenden Prozentsatz aus Schluffen, 
Tonen, Mergeln und z.T. auch Sanden und Kiesen. In diese sind mehrfach Kohlen eingelagert, 
die in Grünbach und Höflein auch solche Mächtigkeiten erreichten, dass sie bergmännisch 
gewonnen wurden. 
 
Für die Thermalquellen von Bad Fischau ist dieser Umstand dahingehend von entscheidender 
Bedeutung, da die Gosausedimente großräumig als dichte Gesteinseinheit zu betrachten sind. 
Gegenüber den zumeist gut wasserwegigen karbonatischen Gesteinen, wie sie in den 
Fischauer Vorbergen und der Hohen Wand anzutreffen sind, stellen die Gosausedimente eine 
massive Barriere für in der Tiefe strömende Wässer dar. 
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5 Versuch der Interpretation der thermodynamischen Zirkulation und 
Überlegungen zum Einzugsgebiet der Thermalquellen 

Die vorstehend beschriebene regionaltektonische Situation ist insofern von grundlegender 
Bedeutung, als dass sie die Rahmenbedingung für die thermodynamische Zirkulation der 
Thermalwässer von Bad Fischau darstellt. 
 
Die vergleichend dargestellte Situation von Baden und Bad Vöslau ist aufgrund dieser 
geologisch-tektonischen Unterschiede zu Bad Fischau nicht anwendbar. So ist z.B. die 
Zirkulation der Tiefengrundwässer von Bad Vöslau sehr genau studiert worden. Auch mittels 
der Erkenntnisse diverser Bohrungen ließ sich ein klares Bild der dortigen thermodynamischen 
Zirkulation gewinnen.  
 
Vereinfacht dargestellt liegt in Bad Vöslau das Einzugsgebiet der Thermalwässer in dessen 
westlichem Hinterland in den Nördlichen Kalkalpen. Die dort großräumig anfallenden und 
versickernden Niederschlagswässer werden über gut wasserwegige Karbonatgesteine in 
größere Tiefen geführt und strömen in Richtung Wiener Becken und dessen Untergrund. Mit 
zunehmender Tiefe steigt die Temperatur und Mineralisierung der Wässer. Im Bereich des 
Leopoldsdorfer Bruchsystems im Wiener Becken stoßen diese Tiefenwässer auf eine 
undurchdringliche Barriere, sind gezwungen an dieser in größere Höhen aufzusteigen und 
strömen entlang gut wasserwegiger Sedimente innerhalb des Wiener Beckens wieder zu 
dessen westlichem Rand zurück. An der Beckenrandstörung in Bad Vöslau steigen die Wässer 
bis an die Erdoberfläche, wobei sie sich bei diesem Aufstieg mit oberflächennahen kalten 
Wässern vermischen und als Mischwasser in der Ursprungsquelle zu Tage treten.  
 

 
Abb. 7: Sehr stark vereinfachte Darstellung der Zirkulation der Thermalwässer in Bad Vöslau. 
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In verschiedensten (z.T. auch publizierten) geologisch-hydrogeologischen Überlegungen wird 
das thermodynamische Zirkulationssystem von Bad Vöslau auch als beispielhaft für Bad 
Fischau herangezogen. Generell muss jedoch festgehalten werden, dass in Zusammenhang 
mit dem Thermalwasservorkommen in Bad Fischau noch keine intensive wissenschaftliche 
Aufarbeitung stattgefunden hat.  
 
Insofern sollen aufgrund der aktuellen Erkenntnisse an dieser Stelle neue Überlegungen 
hinsichtlich der Situation von Bad Fischau vorgenommen werden. Diese erfolgten in 
Zusammenarbeit mit Dr. Godfrid Wessely und aufbauend auf seinem tiefen Wissensstand der 
geologischen Situation im Wiener Becken und dessen Randbereiche. 
 
Als unmittelbares Einzugsgebiet der Thermalwässer kämen theoretisch die Fischauer 
Vorberge in Frage. Es ist nicht auszuschließen, dass hier anfallende Niederschlagswässer zur 
Speisung der Thermalquellen beitragen. Zu bedenken ist jedoch, dass es sich tektonisch 
betrachtet bei den Fischauer Vorbergen um ein regionalgeologisch zumindest oberflächennah 
relativ isoliertes Vorkommen an Karbonatgesteinen handelt, die sowohl hinsichtlich ihrer 
geographischen Ausdehnung als auch des Volumens wohl als alleiniges Einzugsgebiet nicht 
anzusehen sind. Immerhin sind einerseits eine gewisse Verweildauer der Wässer innerhalb 
des Gebirges und andererseits ein Einströmen in ausreichend tiefe Gebirgseinheiten 
erforderlich, um die erforderliche Mineralisierung und Temperierung zu erlangen, die bei den 
austretenden Thermalwässern gemessen wird. 
 
Auch wenn die Mineralisierung relativ gering ist, so bestätigen die Analysen, dass zumindest 
keine Wässer jünger als 50 Jahre in Bad Fischau austreten. Da gemäß dem analytisch 
festgestellten 18O-Gehalts auch keine eiszeitlichen Wässer – also älter ca. 11.700 Jahre – 
nachweisbar sind, wird die Verweildauer des überwiegenden Anteils der Thermalwässer von 
Bad Fischau im Gebirge einige tausend Jahre betragen. 
 
Da gemäß dieser Altersuntersuchung (z.B. im Gegensatz zur Ursprungsquelle in Bad Vöslau) 
keine jungen, kalten meteorischen Wässer beigemengt sind, handelt es sich bei der an der 
Austrittsstelle gemessenen Temperatur um den Wert des eigentlichen Thermalwassers und 
nicht um eine Mischwassertemperatur. Diese wurde bei der Beprobung 2015 mit 19°C und 
2022 mit 18,5°C gemessen. Unter Berücksichtigung möglicher geringer Messungenauigkeiten 
im Zuge der Probenahme weist dies auf ein relativ konstantes Temperaturniveau hin. 
 
In Zusammenhang mit der Quelltemperatur lassen sich Rückschlüsse auf die Tiefe ziehen, 
aus denen die Thermalwässer entstammen. In Zusammenhang mit dieser Überlegung geht 
man bei primär versickernden Oberflächenwässern von einer mittleren Temperatur von 12°C 
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aus. Bei der in dieser Region anzusetzenden geothermischen Tiefenstufe kommt es im Zuge 
des Abströmens in größeren Tiefen zu einer durchschnittlichen Erwärmung von etwa 3 Grad 
pro hundert m. Aus der mittleren Temperatur meteorischer Wässer von 12°C und der 
gemessenen Quelltemperatur von ca. 19°C ergibt sich somit ein Delta, also eine 
Temperaturdifferenz von nur 7°C. Bei der hier anzusetzenden geothermischen Tiefenstufe 
erreichen die Wässer somit nur eine Tiefe von etwa 200 m bis 250 m.  
 
In den mehrfach postulierten Überlegungen sollte das Einzugsgebiet der Thermalwässer von 
Bad Fischau im Bereich der Hohen Wand liegen. Zwar sind in diesem Gebiet durchaus 
geeignete wasserwegige Gesteine in großem Ausmaß vorhanden, doch müssten die dort 
versickernden Wässer auf ihrem Weg zu den Thermalquellen von Bad Fischau die (im 
vorstehenden geologisch-tektonischen Kapitel beschriebene) Gosaumulde unterströmen. 
Eine seichte Durchströmung dieser Gesteine ist aufgrund der komplizierten Einfaltung dichter 
Materialien praktisch auszuschließen. Ausgehend von einer grob anzusetzenden Tiefe von 
zumindest 1.500 m, die die Gosaugesteine westlich von Bad Fischau hinabreichen, würden 
die Wässer an ihrer Austrittsstelle entsprechend der geothermischen Tiefenstufe eine 
Temperatur von zumindest 40°C bis 45°C aufweisen. Diese höhere Temperatur und auch die 
bei einer Unterströmung der Gosausedimente längere Verweildauer im Gebirge würde jedoch 
zu einer höheren Mineralisierung der Wässer führen. Somit handelt es sich bei den Quellen 
mit höchster Wahrscheinlichkeit nicht um Wässer, die ihr Einzugsgebiet im direkten Umfeld 
der Hohen Wand haben. 
 
Auch ein Zustrom bzw. Rückstrom von Wässern aus dem Wiener Becken, vergleichbar der 
Situation in Bad Vöslau, ist aufgrund der verhältnismäßig niedrigen Temperatur und auch nur 
relativ schwachen Mineralisierung weitestgehend bis gänzlich auszuschließen. 
 
Aufgrund der regionalgeologischen und tektonischen Situation wird somit das Einzugsgebiet 
der Thermalwässer am ehesten im N von Bad Fischau zu erwarten sein. Richtung Piestingtal 
nimmt auch die Einfaltungstiefe der Gosausedimente stark ab, die ja im Großraum Piesting – 
Hernstein letztlich auskeilt – wenngleich eine genaue Abgrenzung der Gosauentwicklung 
infolge der Neogenbedeckung durch die Triesting-Piestingschotter noch nicht exakt 
vorgenommen werden konnte. 
 
Gemäß den gegenwärtig vorliegenden Messungen und Erkenntnissen und den daraus 
möglichen Schlussfolgerungen wird das Einzugsgebiet nicht sehr weit ausgedehnt sein. Je 
größer das Einzugsgebiet ist, desto länger wären auch die Fließstrecken im Untergrund, was 
zu längeren Fließwegen und Verweildauern und somit erwartungsgemäß auch zu höheren 
Mineralisierungen führen würde. 
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Ein weiteres Argument für dieses Einzugsgebiet ist auch die relativ geringe Seehöhe dieser 
Region von bis zu nur ca. 500 m über Meeresniveau. Der jüngst beobachtete starke Rückgang 
der Schüttung der Thermalquellen lässt den Schluss zu, dass es sich bei der hydrothermalen 
Zirkulation von Bad Fischau analog einem „System kommunizierender Gefäße“ handelt. 
 
Infolge der Niederschlagstätigkeit im Einzugsgebiet kommt es dort zur Versickerung der 
Wässer. Diese Versickerung bewirkt, dass der hydrostatische Druck auf jene Wässer im 
Kluftnetzwerk erhöht wird, die sich bereits im Gestein befinden. Zunehmender Auflastdruck 
presst die Wässer förmlich in tiefere Einheiten des Gebirges, bis sie letztendlich in den 
Thermalquellen von Bad Fischau wieder zutage treten – aufgrund der Verweildauer im Gebirge 
und der erreichten Tiefe mit einer entsprechenden Mineralisierung und Temperierung. 
 
Dieser Strömungsprozess lässt sich stark vereinfacht mit einem System kommunizierender 
Gefäße vergleichen. Sind zwei wassergefüllte Gefäße mit einem Schlauch verbunden und 
hebt man eines der beiden Gefäße an, so strömt Wasser vom höheren Gefäß in das Tiefere 
und dieses läuft über. In diesem Fall sind es die Quellaustritte von Bad Fischau, deren 
Einzugsgebiet demnach eine größere Höhe als die Quellaustritte hat. 
 
Die vergangenen Jahre haben sich durch eine markante Veränderung der 
Niederschlagstätigkeit ausgezeichnet, entweder durch eine gesamtheitliche Verringerung der 
Niederschlagsmengen, und/oder der Zunahme von Starkregenereignissen, bei denen nur ein 
geringer Teil der Wässer in den Untergrund versickert, wogegen ein Großteil oberflächlich 
abfließt. Dadurch kommt es naturgegeben auch zu reduzierten Versickerungsraten im 
Einzugsgebiet. Diese Wässer gelangen zwar nicht auf schnellem und kurzem Weg zu den 
Quellaustritten in Bad Fischau, aber die Situation führt dazu, dass im Einzugsgebiet kein 
ausreichender hydrostatischer Druck mehr aufgebaut wird, der förmlich die bereits seit langem 
im Berg vorhandenen Wässer in Bad Fischau „hinausdrückt“.  
 
Dieser verringerte Druck im nördlichen Hinterland ist nach gegenwärtigem Kenntnisstand als 
Ursache für die deutlich reduzierte Schüttung der Thermalquellen von Bad Fischau 
anzusehen. Da sich das Einzugsgebiet auch nicht in allzu großer Seehöhe befindet, ist auch 
der hydrostatische Druck relativ gering. 
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6 Mögliche Maßnahmen 

Es ist prinzipiell davon auszugehen, dass die Thermalquellen von Bad Fischau wieder in ihrer 
gewohnten Stärke „anspringen“. Zeitlich wird dies – gemäß den vorstehend getroffenen 
Überlegungen – mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit in direktem Zusammenhang mit der 
Zunahme der Niederschlagstätigkeit im Einzugsgebiet stehen.  
 
Nach gegenwärtig vorliegendem Kenntnisstand kann jedoch nicht abgeschätzt werden, wie 
lange es durch den Druckaufbau im Einzugsgebiet dauern wird, bis auch die Schüttung der 
Quellen wieder merkbar zunimmt. Bisherige Beobachtungen der Quellschüttungen in Bad 
Fischau haben gezeigt, dass es nach Starkregenereignissen im Hinterland etwa 9 bis 12 
Wochen dauert, bis die Schüttung in den Quellen merklich zunimmt – also sich entsprechende 
Druckverhältnisse im Untergrund aufbauen. 
 
Gemäß derzeit vorliegenden Informationen sind gegenwärtig keine technischen Maßnahmen 
zur Erhöhung der Quellschüttungen vorgesehen. Wie sich gezeigt hat, ist bei einer 
ausreichend ergiebigen Niederschlagstätigkeit im Einzugsgebiet durchaus in absehbaren 
Zeiträumen danach mit einer neuerlichen Zunahme der Schüttung zu rechnen.  
 
Technische Maßnahmen wären prinzipiell mit umfangreichen fachlichen Studien, langen 
Genehmigungsverfahren und hohen Kosten im 7-stelligen €-Bereich verbunden. Würden 
zudem Arbeiten im eigentlichen Thermengelände vorgenommen werden, so hätten diese auch 
unter Berücksichtigung der Vorgaben des Bundesdenkmalamtes zu erfolgen. Bei 
unzureichender fachspezifischer Erfassung des lokalen geologischen und hydrogeologischen 
Systems vor Ort würde zudem auch ein gewisses Restrisiko bestehen, eine dauerhafte 
Schädigung der bestehenden Thermalwasseraustritte hervorzurufen. 
 
Bohrungen im östlichen Vorland der Thermalwasseraustritte – also in Richtung Wiener Becken 
– wie sie in Bad Vöslau und Baden vorgenommen wurden, sind beim hydrogeologischen 
System von Bad Fischau nach derzeitigem Kenntnisstand nicht zielführend. Solche Bohrungen 
haben nur dann Höffigkeiten, wenn dort ein thermal durchströmter und lateral ausgedehnter 
Sedimentkomplex vorhanden wäre. 
 
Prinzipiell entspringen die Thermalwässer in Bad Fischau einem oberflächennahen 
Kluftsystem in den neogenen Konglomeraten, welche die vom Thermalwasser durchströmten 
Karbonatgesteine der Nördlichen Kalkalpen überlagern. Solche Kluftnetzwerke weisen zwar 
im Regelfall eine gewisse Geometrie und Orientierung auf, sind aber vor allem hinsichtlich 
ihrer Wasserwegigkeit kleinräumig stark unterschiedlichen Ausbildungen unterworfen. 
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Wollte man eine Erhöhung der nutzbaren Wassermenge unter den gegebenen Umständen 
erzielen, so müsste man unter den gegebenen Umständen in größere Tiefen bohren, also 
deutlich unter das derzeitige artesische Austrittsniveau an den Quellstellen. Aus diesen Tiefen 
müsste das Wasser mittels Pumpen gefördert werden. Dabei ist unbedingt zu vermeiden, dass 
es zu einer Durchmischung von Thermalwässern mit oberflächennahen meteorischen 
Wässern kommt. 
 
Als Bohrstandort käme prinzipiell der relative Nahebereich um die Quellaustritte und das 
westlich bis nordwestlich daran anschließende unmittelbare Hinterland in Frage. Vorangehend 
müssten jedoch eingehende Untersuchungen unterschiedlichster Methodik erfolgen, um auch 
ausreichend klüftiges Gestein mit entsprechender Thermalwasserführung erbohren zu 
können.  
 
  



Marktgemeinde Bad Fischau-Brunn   HY/22630-GW 
Grundlagenstudie zu den Thermalquellen von Bad Fischau 09.11.2022 
 

 
Geologie Weixelberger GmbH | www.weixelberger.at  Seite 18 von 18 

7 Abschließende Bemerkung 

Nach derzeitigem Kenntnisstand ist zu empfehlen zumindest die nächsten Wintermonate 
abzuwarten, ob es die erhofften ausreichenden Niederschläge gibt. Durch die Erhöhung der 
Druckverhältnisse sollte es in weiterer Folge zu einer merkbaren Zunahme der Schüttung der 
Thermalquellen kommen. 
 
In Anbetracht der gegenwärtigen klimatischen Verhältnisse kann aber nicht abgeschätzt 
werden, ob und in welcher Weise sich das lokale Niederschlagsverhalten langfristig ändern 
wird. Klimatisch kurzzeitige Änderungen – die also nur wenige Jahre umfassen – werden 
immer wieder auftreten. Mehrere trockene Jahre können wieder von durchschnittlichen 
Niederschlagsjahren abgelöst werden, auch nachfolgende starke Regenjahre sind in unseren 
Breitengraden trotz Klimaerwärmung keinesfalls auszuschließen. 
 
Zeichnen sich dennoch längerfristig lokal geringere Niederschlagsjahre aus und / oder will man 
einfach das Risiko temporär geringer Quellschüttungen reduzieren bzw. vermeiden, so sollten 
weiterführende geologische und hydrogeologischen Untersuchungen vorgenommen werden. 
Anhand deren Ergebnisse müsste letztlich herausgefunden werden, welche neue künstlichen 
Quellerschließungen in welchem geografischen Umfeld am zielführendsten sind. 
 
Wird eine zusätzliche künstliche Erschließung von Thermalwässern angedacht bzw. näher in 
Betracht gezogen so ist jedenfalls zu berücksichtigen, dass die vorlaufenden geologisch-
hydrogeologischen Detailuntersuchungen je nach anzuwendenden Methoden längere 
Zeiträume in Anspruch nehmen – natürlich auch unter dem Aspekt, keinesfalls das 
vorhandene natürliche Quellsystem nachhaltig zu schädigen!  
 
Weiters sind für derartige Erschließungen auch umfangreiche und vor allem zeitlich 
längerfristige behördliche Genehmigungsverfahren einzuplanen, die sowohl die eigentliche 
Thermalwassererschließung, die umgebende wasserrechtliche Situation und auch die 
technischen Anlagen – am gegenständlichen Standort zudem die historische Substanz – 
berücksichtigen müssen. 
 
 

 

Pitten, 09.11.2022 


